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Lieferung durch
Übergabe der Ware
an den Beförderer
Praxisfragen zur Lieferung und zum Gefahrübergang im
Versendungskauf

Von Rechtsanwalt Prof. Dr. Christoph Graf von Bernstorff,
Ahlers & Vogel Rechtsanwälte PartG mbB, Bremen

In vorangegangenen Beiträgen der AW-Prax wurden bereits die ge-
setzlichen Grundlagen des Gefahrübergangs im Versendungskauf
(AW-Prax 2020, ) sowie die Möglichkeiten einer einvernehm-
lichen Parteiabsprache durch Vereinbarung der standardisierten

Lieferbedingungen Incoterms 2020 (AW-Prax 2020, ) behandelt. Der vorliegende
Beitrag schließt diese Thematik ab und greift weitere praxisrelevante Fragestellungen
auf, die sich mit der Lieferung der Ware durch eine „Übergabe an den Beförderer“
sowie um die „Lieferung durch bloßes Zur-Verfügung-Stellen“ zusammenhängen.
Dabei ist vor allem auch auf Bestimmungen des UN-Kaufrechts in Art. 31 CISG zu-
rückzugreifen.
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Ausgangslage „Versendungs-
kauf“

Für den im internationalen Warenkauf-
geschäft üblichen „Versendungskauf“ gel-
ten spezielle Regelungen nach Art. 67 ff.
CISG. So bestimmt Art. 67 Abs. 1 CISG
in den ersten beiden Sätzen: „Erfordert
der Kaufvertrag eine Beförderung der
Ware und ist der Verkäufer nicht ver-
pflichtet, sie an einem bestimmten Ort
zu übergeben, so geht die Gefahr auf
den Käufer über, sobald die Ware gemäß
dem Kaufvertrag dem ersten Beförderer
zur Übermittlung an den Käufer über-
geben wird. Hat der Verkäufer dem Be-
förderer die Ware an einem bestimmten
Ort zu übergeben, so geht die Gefahr erst
auf den Käufer über, wenn die Ware dem
Beförderer an diesem Ort übergeben
wird …“.

Diese Bestimmung macht damit bereits
deutlich, dass es in zwei Fällen nicht um
einen Versendungskauf geht, nämlich
wenn

• der Käufer vertraglich verpflichtet ist,
die Ware beim Verkäufer abzuholen

• oder wenn der Verkäufer vertraglich
verpflichtet ist, dem Käufer die Ware
zu bringen.

In diesen beiden Fällen, die in Art. 69
CISG erfasst werden und die nicht Ver-
sendungskauf sind und auch nicht den
Kauf auf dem Transport befindlicher
Ware betreffen, geht die Gefahr auf den
Käufer über, wenn er die Ware über-
nimmt oder wenn sie ihm zur Verfügung
gestellt wird.

Damit wird der Versendungskauf durch
folgende Interessenwertung qualifiziert:

• Es erfolgt eine Versendung der Kauf-
sache an einen anderen Ort als den
Erfolgsort (Erfüllungsort), an dem
der Verkäufer sonst die zur Erfüllung
erforderliche Leistungshandlung vor-
zunehmen hätte. Beim Versendungs-
kauf bleibt der Leistungsort beim
Verkäufer, der jedoch verpflichtet
ist, die Kaufsache zum Versand zu
übergeben, damit die Kaufsache dem
Käufer am Erfolgsort ausgehändigt
werden kann. Dies ist im internatio-
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nalen Handelsgeschäft der Normal-
fall, da es hier meist um Schickschul-
den und damit um Versendungskauf-
geschäfte geht.

• Der Versand muss auf Verlangen des
Käufers erfolgen und die Ausliefe-
rung der Sache muss durch den Ver-
käufer an eine Transportperson
(Frachtführer, Spediteur …) erfolgen.

• Schließlich muss eine typische Trans-
portgefahr zufällig eintreten (also
von keiner Vertragspartei zu vertre-
ten sein), so dass die Beförderung
ursächlich für Verschlechterung oder
Untergang der Kaufsache sein muss.

Qualifikation des Versendungskaufs

Vorausset-
zungen

Der Kaufvertrag muss eine
Beförderung der Ware erfor-
derlich machen
und der Verkäufer ist nicht
verpflichtet, sie an einem
bestimmten Ort zu übergebe.

Ablauf Es erfolgt eine Versendung
der Kaufsache an einen an-
deren Ort als den Erfolgsort
(Erfüllungsort), an dem der
Verkäufer sonst die zur Erfül-
lung erforderliche Leistungs-
handlung vorzunehmen hätte.
Beim Versendungskauf bleibt
der Leistungsort beim Ver-
käufer, der jedoch verpflich-
tet ist, die Kaufsache zum
Versand zu übergeben,
damit die Kaufsache dem
Käufer am Erfolgsort aus-
gehändigt werden kann.
Die Gefahr geht auf den
Käufer über, sobald die Ware
gemäß dem Kaufvertrag dem
ersten Beförderer (ggf. an
einem bestimmten Ort) zur
Übermittlung an den Käufer
übergeben wird.

Liegen die genannten Voraussetzungen
im Versendungskauf vor, muss der Käu-
fer nach § Art. 67 CISG den Kaufpreis
zahlen, wenn die Ware nach Übergabe
an den Beförderer beschädigt wird oder
untergeht. Dies ist auch sachgerecht,
weil nach diesem Grundsatz die Gefahr
in dem Moment vom Verkäufer auf den
Käufer übergeht, in dem der Verkäufer
das zur Erfüllung seiner Leistungspflicht
Erforderliche getan hat:
• Ist kein besonderer Lieferort verein-

bart, sind Lieferung und Gefahrüber-

gang zeitgleich in dem Moment, in
dem die Übergabe der Ware an den
ersten Beförderer erfolgt (Art. 31
Buchst. a) und Art. 67 Abs. 1 CISG).

• Wenn dagegen die Lieferung da-
durch erfolgt, dass der Verkäufer die
Ware zur Verfügung stellt (Art. 31
Buchst. b) und c) CISG), muss man
unterscheiden. Hat der Verkäufer die
Ware noch in seinem Gewahrsam,
geht die Gefahr erst dann auf den
Käufer über, wenn er die Ware über-
nimmt. Übernimmt der Käufer die
Ware dagegen nicht (rechtzeitig), ge-
rät er in Annahmeverzug, wobei er
mit der Nichtannahme einer Vertrags-
verletzung begeht und zugleich auch
der Gefahrübergang auf ihn erfolgt,
Art. 69 Abs. 1 CISG. – Muss der
Käufer die Ware bei einem Dritten
abholen, erfolgt der Gefahrübergang
auf den Käufer, wenn ihm die Ware
beim Dritten zur Verfügung steht
und er davon Kenntnis erhält, Art. 69
Abs. 2 CISG.

Beweis des erfolgten Gefahrübergangs
Die Beweislast für den Zeitpunkt des
vollzogenen Gefahrübergangs trägt der-
jenige, der sich darauf beruft:

• Der Käufer muss dann beweisen,
dass entweder gar kein Versendungs-
kauf vereinbart worden war, dass eine
bestimmte (nicht gefahrträchtige, an-
dere) Versendungsart vereinbart wor-
den war und/oder dass Versendungs-
fehler des Verkäufers oder seiner Ge-
hilfen vorlagen.

• Der Verkäufer muss beweisen, dass
er dieWare an einen Beförderer über-
geben hat, gegebenenfalls kein Ver-
schulden trägt und den Versand wei-
sungsgemäß durchgeführt hat.

Die gesetzlichen Bestimmungen der
Art. 67 ff. CISG sind abdingbar, wie im
vorangegangenen AW-Prax Beitrag be-
reits beschrieben wurde. Der Gefahrüber-
gang kann daher durch Parteiverein-
barung (z.B. durch Vereinbarung einer
Klausel der Incoterms 2020) zeitlich ver-
legt, vorgezogen oder verschoben werden
und er kann auch vom Eintritt bestimmter
Umstände abhängig gemacht werden.

Praxisprobleme des Versendungs-
kaufs

In der Außenhandelspraxis zeigen sich
immer wieder besondere Probleme und

Fragestellungen bei Fallkonstellationen,
in denen es
• entweder um selbstständige oder an-

gestellte Beförderer geht,
• um Vorlieferanten oder um mehrere

eingesetzte Frachtführer,
• um die genaue Bedeutung der „Über-

gabe“ an den Beförderer „zur Über-
mittlung an den Käufer“

• und um Vertragsverletzungen des
Verkäufers bei dieser Art der Liefe-
rung vom internationalenWarenkauf.

Dies wird im Folgenden näher erörtert.

Kaufvertrag erfordert eine Beförde-
rung
In der ersten Alternative des Art. 31
CISG geht es um die Übergabe der
Ware an den ersten Beförderer. Der
Kaufvertrag zwischen Verkäufer und
Käufer muss daher so gestaltet sein,
dass die Warenlieferung „eine Beför-
derung erforderlich macht“. Was unter
„Beförderung“ im Sinne des Art. 31
Buchst. a) CISG zu verstehen ist und
worauf es dabei ankommt, zeigt nachste-
hende Tabelle.

Definition Ein vom Verkäufer veranlass-
ter Transport der Ware, um
dem Käufer die Übernahme
zu ermöglichen.

Keine Be-
förderung
liegt vor
bei:

Transport vom Vorliefer-
anten bis zum Verkäufer
Abtransport der Ware vom
Ort der Übernahme durch
den Käufer (oder durch eine
Hilfsperson)
Verkauf von bereits auf dem
Transport befindlicher Ware.

Beförde-
rung „er-
forderlich“

Das „Erfordernis“ muss sich
ergeben aus:
dem Kaufvertrag
oder aus zwischen den
Vertragsparteien beste-
henden Gepflogenheiten
(vgl. Art. 9 CISG)
oder aus einem Handels-
brauch (Art. 9 Abs. 2 CISG).

Beförderer
Beförderer im Sinne des Art. 31 CISG
– oder auch „Frachtführer“, wie die Inco-
terms 2020 den Beförderer bezeichnen –
kann jedes selbstständige Unternehmen
sein, das im Transportwesen Waren zu
Land, zu Wasser oder in der Luft bewir-
ken soll und zu diesem ZweckWare vom
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Verkäufer übernimmt und die Ware an
den Käufer „übermittelt“ (vgl. den Wort-
laut von Art. 31 Buchst. a) CISG).

Selbstständig ist der Beförderer/Fracht-
führer nur, wenn er kein Angestellter
des Verkäufers ist und auch nicht auf
dessen innerbetrieblicher Anweisung han-
delt (anders ist es bei rechtlich selbststän-
digen Betriebseinheiten, die eine eigen-
ständige Rechtspersönlichkeit haben),
sondern die Ware auf Grundlage eines
Transportauftrags übernimmt, wobei letz-
terer vom Beförderer mit dem Verkäufer
oder dem Käufer abgeschlossen werden
kann.

Führt der Verkäufer den Transport selber
(oder durch seine Mitarbeiter) durch,
kann der Verkäufer kein „Beförderer/
Frachtführer“ sein, da die „Übergabe
zur Beförderung“ in Art. 31 Buchst. a)
die Aufgabe des Gewahrsams an der
Ware erfordert. In diesen Fällen erfolgt
nach CISG die „Lieferung“ durch den
Verkäufer erst in dem Moment, in dem
der Verkäufer dem Käufer die Ware am
Bestimmungsort übergibt.

Praxishinweis zu den Incoterms 2020:

Auch die Incoterms verwenden in den
C- und F-Klauseln die Begriffe der „Über-
gabe an den Beförderer“. Da diese Begriffe
aber in den Incoterms 2020 nicht näher
definiert werden, kommt – falls es auch
keine zusätzliche Verabredung der Ver-
tragsparteien gibt – die Auslegung über
Art. 31 Buchst. a) CISG zum Zug.

Die neuen Incoterms 2020 nehmen die
Problematik wie folgt auf: Obwohl der
Frachtführer in den meisten praktischen
Fällen ein unabhängiger Dritter ist, der
durch einen Beförderungsvertrag vom
Verkäufer oder Käufer (je nachdem, ob
die Parteien eine C- oder F-Klausel der
Incoterms 2020 gewählt haben) beauf-
tragt wurde, gibt es auch Situationen, in
denen kein derartiger unabhängiger Drit-
ter beauftragt wird, da der Verkäufer
oder der Käufer den Transport der ver-
kauften Waren selbst übernimmt. Dies
ist öfter der Fall bei Wahl einer D-Klau-
sel (DAP, DPU und DDP), wobei der
Verkäufer sein eigenes Transportmittel
zur Beförderung der Waren zum Käufer
nutzen kann, der sich am Bestimmungs-
ort der Lieferung befindet. In den Inco-
terms 2020 wurde daher eine Regelung
eingeführt, der zufolge es einem Verkäu-
fer unter den D-Klauseln gestattet ist,
einen Transport zu beauftragen oder zu

organisieren, das heißt durch Nutzung
eines eigenen Transportmittels durch-
zuführen: So sagt beispielsweise die In-
coterms 2020 Klausel DAP in Regel A 4:
„Der Verkäufer muss auf eigene Kosten
den Transport der Ware bis zum benann-
ten Bestimmungsort oder zu der gegebe-
nenfalls vereinbarten Stelle am benann-
ten Bestimmungsort vertraglich beauf-
tragen oder organisieren“.

Beförderer Jedes selbstständige Unter-
nehmen, das den Transport
von Waren zu Land, zu Was-
ser oder in der Luft bewirken
soll und zu diesem Zweck
Ware vom Verkäufer über-
nimmt und an den Käufer
„übermittelt“.

Ein Spediteur, der einen
Transport nur organisiert,
aber nicht (wenigstens teil-
weise) selber transportiert,
ist kein Beförderer!

Übergibt der Verkäufer dem
Spediteur aber die Ware,
damit dieser danach den
weiteren Transport veran-
lasst und die Ware an einen
Frachtführer weitergibt,
erfolgen Lieferung/Gefahr-
übergang im Moment der
Übergabe an den Spediteur.

„Erster“
Beförderer

Der Gefahrübergang erfolgt
mit Übergabe an den ersten
Beförderer (von Bedeutung,
wenn mehrere Teilbeförde-
rungen stattfinden).

Beim Streckengeschäft ist
der erste Beförderer derjeni-
ge, an den der Vorlieferant
des Verkäufers die Ware zur
Weiterbeförderung an den
Käufer übergibt.

Selbst-
ständigkeit

Nur bei rechtlicher Selbst-
ständigkeit des Beförderers
kann Art. 31 Buchst. a) er-
füllt werden und der Gefahr-
übergang nach Art. 67 CISG
schon durch Übergabe an
den Beförderer (und nicht
erst bei Lieferung am Be-
stimmungsort) erfolgen.

Verkäufer
transpor-
tiert selbst

Natürlich darf der Verkäufer
der Transport auch selbst
durchführen – dann gilt aber
Art. 31 Buchst. a) CISG nicht,
da eine „Übergabe“ an den
Beförderer fehlt. Auch die

Incoterms 2020 lassen die
„Organisation des Trans-
ports“ (Verkäufer führt
Transport selbst durch) in
den D-Klauseln zu.

Erster Beförderer
Der Gefahrübergang erfolgt mit Über-
gabe an den ersten Beförderer, der auch
am Anfang einer Kette von Teilbeförde-
rungsleistungen stehen kann; auf Dauer
und Länge der ersten Beförderungsstre-
cke kommt es nicht an.
Beim Streckengeschäft, bei dem der Ver-
käufer dieWare bei einem Vorlieferanten
besorgt und sie dann vom Vorlieferanten
direkt an einen Beförderer ausliefern
lässt, damit der Weitertransport zum
Käufer erfolgen kann, sind die „Über-
gabe“ und damit auch der Gefahrüber-
gang an den Käufer erst erfolgt, wenn
der Vorlieferant die Ware an einen Be-
förderer zum Transport an den Kunden
übergeben hat.

Rolle des Spediteurs
Ein Spediteur, der einen Transport nur
organisiert, aber nicht (wenigstens teil-
weise) selber transportiert, ist kein Be-
förderer!
• Ein Spediteur ist kein erster Beför-

derer in den Fällen, in denen es zu
keiner Übergabe der Ware an den
Spediteur kommt.

• Holt der Spediteur dagegen Ware
beim Verkäufer ab und gibt sie an ei-
nen Frachtführer zur Durchführung
des Haupttransports weiter, ist der
Spediteur (da die Ware an ihn über-
geben wird) „erster Beförderer“.

• Übergibt der Verkäufer dem Spedi-
teur die Ware, damit dieser danach
den weiteren Transport veranlasst und
die Ware an einen Frachtführer weiter-
gibt, erfolgen ebenfalls Lieferung/
Gefahrübergang im Moment der Über-
gabe an den Spediteur.

Die Übergabe an den Beförderer

Nun bleibt abschließend noch zu klären,
wann genau die Übergabe der Ware an
den ersten Beförderer so vollzogen ist,
dass die „Lieferung“ erfolgt ist und ein
Gefahrübergang vom Verkäufer auf den
Käufer stattfindet. Ist nämlich der Ge-
fahrübergang erfolgt und wird danach
die Ware während des Transports be-
schädigt oder zerstört, geht sie verloren
oder zu spät ausgeliefert, hat der Käufer
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keinen Anspruch gegen den Verkäufer
wegen Nichterfüllung (Art. 45 Abs. 1
CISG). Jedenfalls haftet der Verkäufer
nicht für den Beförderer, wenn er diesen
nicht zu seiner eigenen Vertragserfüllung
einsetzt (vgl. Art. 79 Abs. 2 CISG). Au-
ßerdem träfe den Verkäufer das Trans-
portrisiko (für Fehler des Transporteurs)
nach den Regelungen von Art. 66 und 67
CISG nur, wenn und soweit dieses Risiko
– mangels Gefahrübergangs – noch beim
Verkäufer läge. Es kommt daher sehr auf
eine exakte Feststellung der „Übergabe“
an.

Übergabe
der Ware
an den
Beförderer

Mit der Übergabe der Ware
an den ersten Beförderer
erfolgt der Gefahrübergang
vom Verkäufer auf den Käu-
fer – der Verkäufer trägt
kein Transportrisiko!

Moment
der Über-
gabe

Eine Übergabe kann nur im
Beisein des Beförderers oder
seiner Hilfsperson erfolgen
(bloßes Bereitstellen der
Ware zur Abholung oder
lediglich Dokumentenüber-
gabe genügen nicht).

Übergabe
zur Über-
mittlung

Die Ware muss dem Beför-
derer „zur Übermittlung an
den Käufer“ übergeben
werden.

Übergabe
Die Übergabe der Ware vom Verkäufer
an den ersten Beförderer ist vollendet,
sobald der Beförderer die Ware zur Be-
förderung übernimmt, also in seinen Ge-
wahrsam nimmt. Dabei kommt es darauf
an, ob der Beförderer bei der „Über-
gabe“ zugegen ist oder nicht:
• Wenn der Beförderer die Ware beim

Verkäufer abholt, reicht es aus, dass
die Ware im Beisein des Beförderers
oder seiner Hilfsperson auf das Fahr-
zeug des Beförderers verladen wird.

• Ist der Beförderer (oder seine Hilfs-
person) im Moment des Verladens
nicht zugegen, muss noch eine Über-
nahme des Fahrzeugs erfolgen, damit
die „Übergabe“ (und der Gefahrüber-
gang) vollzogen sind.

• Damit ist klar, dass ein Bereitstellen
zur Abholen nicht genügt, ebenso we-
nig wie Indossament und Übergabe
eines Warendokuments (z.B. eines
Frachtbriefes oder Konnossements).

Die Übergabe setzt ferner voraus, dass
die Ware „zur Übermittlung an den Käu-

fer“ übergeben wird. Es muss also ein
Beförderungsvertrag bestehen, wobei es
gleichgültig ist, ob dieser vom Verkäufer
oder Käufer abgeschlossen wurde. Die-
ser Aspekt spielt ja gerade in der Pflich-
ten- und Kostenverteilung bei Verein-
barung einer Klausel der Incoterms
2020 eine Rolle. Da weder die Normen
des CISG noch die Klauseln der Inco-
terms 2020 genau festlegen, an welchem
Ort/an welcher Stelle ganz präzise die
Übergabe zu erfolgen hat, sollte exakt
dieser Punkt stets auch im Kaufvertrag
zwischen Verkäufer und Käufer genau
festgelegt werden.

Praxishinweis zur Übergabe der Ware:

Da weder die Normen des CISG noch die
Klauseln der Incoterms 2020 genau fest-
legen, an welchem Ort/an welcher Stelle
ganz präzise die Übergabe zu erfolgen
hat, sollte exakt dieser Punkt möglichst
auch im Kaufvertrag zwischen Verkäufer
und Käufer genau festgelegt werden.

Ort der Übergabe/Lieferort
Ansonsten steht es dem Verkäufer frei,
selber festzulegen, an welchem Ort er
seine Lieferpflicht erfüllen möchte. Hier
schließt sich dann auch der Themen-
kreis: Art. 31 CISG ist nämlich nur an-
wendbar, wenn der Kaufvertrag zwischen
Verkäufer und Käufer nicht etwa regelt,
dass der Verkäufer die Ware „an einen
anderen bestimmten Ort zu liefern hat“
(vgl. Wortlaut des Art. 31 CISG). In vie-
len Fällen ist es aber so, dass die Klau-
seln der Incoterms 2020 zu demselben
Lieferort führen und dieselbe Liefer-
pflicht enthalten, die sich auch aus
Art. 31 CISG ergeben. In diesen Fällen
bleibt Art. 31 CISG anwendbar und die
Incoterms haben nur eine ergänzende
Aufgabe, wie sich etwa aus den Inco-
terms 2020 in den Regeln A 2

• der Klauseln EXW (Ware zur Ver-
fügung stellen),

• CPT und CIP (Übergabe der Ware an
Frachtführer)

• und FCA (auf das vom Käufer bereit-
gestellte Beförderungsmittel verladen,
oder auf dem Beförderungsmittel des
Verkäufers entladebereit zur Verfü-
gung gestellt), entsprechend Art. 31
Buchst. c) CISG)

ergibt.

Einen abweichenden Lieferort findet
man in FCA beispielsweise, wenn der

Incoterms Klausel eine zusätzliche Orts-
angabe (etwa Flughafen, Bahnstation
…) hinzugefügt wird, oder auch bei allen
Schiffstransportklauseln der Incoterms
(FAS, FOB, CFR und CIF), da sich hier
der Lieferort immer im Verladehafen be-
findet.
Auch eine abweichende Lieferpflicht
kann sich aus der Vereinbarung der Inco-
terms 2020 ergeben: So endet die Liefer-
pflicht des Verkäufers beispielsweise bei
den D-Klauseln am Bestimmungsort,
wobei die jeweilige Klausel dann noch
festlegt, ob die Ware entladebereit (DAP),
abgeladen (DPU) oder entladebereit, aber
verzollt (DDP) geliefert und zur Ver-
fügung gestellt werden muss. Oder FOB,
wonach der Verkäufer die Ware an Bord
eines bestimmten Schiffes zu verbringen
hat.
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